
›Die Kunst der UnFuge‹ 
Mo 16.12.24

Dieter Hallervorden 
& Yellow Cello

Schlosspark Theater 20 Uhr
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Dauer des Konzerts: Erster Teil ca. 50 min / Pause 20 min / Zweiter Teil ca. 50 min

Johann Sebastian Bach 
›Toccata Winter Time‹ 

José Feliciano  
›Feliz Navidad‹ 

Wolfgang Amadeus Mozart  
Symphonie Nr. 40. Cuba Edition 

Jule Styne  
›Let It Snow‹ 

Tim Sund  
›Xmas-Tango‹

Pause

Vittorio Monti   
›Czardas in Yellow‹ 

Franz Xaver Gruber   
›Stille Nacht unter Palmen‹ 

Carl Gottlieb Hering   
›Morgen, Kinder, wird’s was geben‹ 

David Peña Dorantes   
›Orobroy de Bélen‹

Christiane Zugabe  
›Ohne Ende‹
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›Die Kunst der UnFuge‹ im Schlosspark Theater verfolgt seit 1789 
den Anspruch, historische Fake-Daten wissenschaftlich geradezu-
rücken und die staunende Ö�entlichkeit endlich mit nichts als der 
Wahrheit zu beglücken. So auch zur heutigen ›Kunst der UnFuge‹: 
der Xmas-Edition.

Die Weihnacht – deren Ausgangspunkt war entgegen aller Krippen-
verbrämung nicht mehr und nicht weniger als ein bürokratischer 
Verwaltungsakt. Eine behördliche Maßnahme des römischen Finanz-
senators. Es ging um Steuern. Und zwar, wenig überraschend, um 
deren Erhöhung. Klar: »Es begab sich aber zu der Zeit, dass ein 
Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt geschätzet 
würde.« Das klingt erstmal nach Christstollen-Romanze. Aber Maria 
und Josefs Ritt nach Bethlehem hatte damit nix am Hut bzw. Turban. 
Es ging schlicht um eine Volkszählung. Und die wiederum diente Pu-
blicanus Aurelius, dem Christian Lindner zu Zeiten Christi, dazu, die 
Steuern hochzujubeln. Latest News also: Die Weihnachtsgeschichte 
ist ein buchhalterisches prä-Lindner’sches Dramolett. Kein besinn-
liches Märchen. Und es kommt noch härter: Der berühmte Satz mit 
der überfüllten Herberge ist Unsinn. Das Wort »katalyma«, im Ori-
ginal gerne als »Herberge« übersetzt, heißt nämlich richtig »Gäste-
zimmer«, »Ferienwohnung bei Verwandten«. Maria und Josef kamen 
demnach nicht wie geplant bei ihrem Schwager unter. Hätten sie 
aber mal auf Booking.com geschaut, wäre ihnen aufgefallen: Sowohl 
das Holiday Inn als auch das Bethlehem Grand Hyatt hatten ohne 
Ende Zimmer frei. Sie hätten sich den Stall sparen und Ochs’ und 
Esel in Ruhe lassen können. Wobei: Diese beiden waren wiederum 
super clever. Sie setzten sich mit dem Christkind fotogen in Szene, 
machten Selfies und luden die Bilder auf Insta hoch. Esel hatte mit 
einem Schlag 3,4 Milliarden Likes, wurde Influencer und ist heute 
einer der prominentesten Schauspieler bei Disney. Er hat damit das 
erreicht, was uns ein Leben lang versagt blieb. Deshalb spielen wir 
nicht in Blockbustern, sondern, »O du fröhliche!«, nur hier und heute 
im Schlosspark Theater.

Frohes Fest!

Dieter Hallervorden   Thomas Schmidt-Ott
Intendant    Orchesterdirektor



Intendant des Schlosspark Theaters, geboren 1935, hat bei 
aller schauspielerischen Größe ein Problem – und zwar eines 
mit der Zeit, denn: Dieter Hallervorden altert nicht. Im Ge-
genteil, so sehr er sich anstrengt, er wird jünger. Der Dorian 
Gray des 21. Jahrhunderts. Während andere Mimen in Würde 
ergrauen, befindet sich Hallervorden in einem permanent-
biologischen Rebound. Anfangs fiel es kaum auf: ein paar 
weniger Falten, ein etwas stra�eres Gesicht. Doch seit 2005 
wird es absurd. Mit 70 spielte er plötzlich Rollen, die eher für 
die Romeos und Julias in ihren 30ern geschrieben waren, und 
heute, mit knapp 90, sieht er aus wie der knackige Kommi-
litone aus dem Erstsemester Germanistik an der FU Berlin. 
Mediziner der Charité spekulieren, ob er durch ein kosmi-
sches Missgeschick oder einen schlecht programmierten 
Jungbrunnen in diese bizarre Zeitschleife geriet. Hallervorden 
selbst sagt dazu: »Ich spiele nicht jünger, tut mir leid, ich bin 
es eben!« Kunsthistoriker bejubeln ihn als »lebendes Denkmal 
im Retro-Look«, während sich Biologen fragen, ob er dem-
nächst ein Baby wird. Kritiker des Tagesspiegels hingegen 
warnen: Wenn er weiterhin jünger wird, endet er in ein paar 
Jahren als Embryo in ›Nonstop Nonsens‹. Doch Hallervorden 
bleibt entspannt, schließlich hat er noch nie viel von linearen 
Abläufen gehalten. Seine größte Angst? Mit fortschreitendem 
Alter so jung zu werden, dass er irgendwann gar nicht mehr 
geboren wird.

Foundation, »ihre penetrante Präsenz und sonnige Irritation gleich-
berechtigt für die Ewigkeit konserviert«. Ringo Starr besang mit den 
Beatles die Farbe als durch und durch »Submarine«. TV-Legenden von 
Tweety über die Simpsons bis Winnie Puuh übernahmen das farbliche 
Konzept. Internationale Konzerttourneen führten Yellow Cello quer 
durch die Welt, zuletzt in den Yellowstone-Nationalpark, in die Yellow 
Mountains (Huang Shan) nach China und nach Gelbingen, Schwäbisch 
Hall. »Gelb regiert die Welt«: Die Möglichkeiten der Farbe, so Band-
leader Wolfgang Mertes, seien unbegrenzt. Man müsse sie nur finden. 
Denn: »Gelb allein macht zwar nicht glücklich, aber es beruhigt die 
Nerven.«

»Gelb ist nicht alles, aber ohne Gelb ist alles nichts«, skandierte 
Johann Wolfgang Goethe in einem seiner berühmten Gesprä-
che mit Johann Peter Eckermann. Kein Geringerer als Johannes 
Gutenberg hat dieses Know-how für Yellow Cello überliefert. 
Seither ist in dieser All-Star-Band alles gelb, was glänzt. Also 
alles. Die sechs Musiker – Wolfgang Mertes (Violine), Daniel 
Mattar (Vocals), Tim Sund (Piano), Daniel Cordes (Bass), Oliver 
Strauch (Percussion) und Thomas Schmidt-Ott (Yellow Cello) – 
wissen: Zeit ist Gelb, und sie vertreten diese Erkenntnis ebenso 
nachhaltig wie umweltbewusst in ihren Konzerten. Nicht ohne 
Grund wurde die Band deswegen von der renommierten Yellow 
Press kürzlich als »Gelbste Band der Welt« ausgezeichnet, ein 
Ehrentitel, der, so hieß es in der Laudatio durch die Halliwood 

Dieter Hallervorden 

Yellow Cello



Silvester und Neujahr
Klassik, Clowns und Akrobatik
Di 31.12.24 15 Uhr & 19 Uhr         
Mi 01.01.25 18 Uhr
 
 

Tempodrom

Tickets
ab 34€


